
Eine Entdeckungsreise durch die Jahrhunderte

V
om Mond war an diesem Tag noch
nicht viel zu sehen: Das Konzert
fand am späten Nachmittag statt.

Aber zu hören war der Mond, genauer ge­
sagt der Mondschatten, und zwar in der
Komposition „Mondschatten“ für Querflö­
te und Bassquerflöte, die Sophie Pope, in
Kornwestheim auch bekannt als Dirigentin
des CVJM­Posaunenchores, für diesen Tag 
geschrieben hatte. 

In die evangelische Martinskirche hatte
Kirchenmusikerin Andrea Kulin zum vier­
ten Orgel­plus­Konzert eingeladen. Mit
der Veranstaltungsreihe wird die Weigle­
Orgel gewürdigt, die vor 50 Jahren einge­
weiht worden ist. Gratulanten waren dieses
Mal Querflöten, die mächtige Bassquerflö­
te und eine Altblockflöte sowie die Instru­
mentalisten Sabine Baumert, Robert Rudel
und Hausherrin Andrea Kulin. 

Die Uraufführung des „Mondschatten“ von
Sophie Pope passte perfekt in die an­
spruchsvolle Zusammenstellung des Kon­
zertes mit direktem Nebeneinander von
anspruchsvoller alter und neuer Musik.
Keine Frage, es sind ungewohnte Klänge
für die Ohren, wenn Sabine Baumert Töne 
nicht durch Blasen in die Mundöffnung er­
zeugt, sondern durch das Schlagen der Flö­
tenklappen. Oder wenn Robert Rudel in die
Mundöffnung seiner Querflöte hinein­
spricht. Den Mondzyklus mit seinen wech­
selnden Phasen hat Sophie Pope in ihrer 
Musik festgehalten. Lange Pausen sorgen
für eine große Spannung. Letztlich sind es
die Klänge der Nacht, die Baumert und Ru­
del ihren Instrumenten entlocken. Span­
nende Musik, bei der es auch viel zu sehen
gibt, weil die beiden Musiker nicht nur auf

ihren Stühlen sitzen, sondern durchs Kir­
chenschiff gehen. Das zahlreich erschiene­
ne Publikum hatte sich zur freudigen Über­
raschung der Musiker nicht von den vielen 
modernen Musikstücken in der Vorankün­
digung abschrecken lassen. Besonders vom
„Mondschatten“ war es begeistert und
spendete der Komponistin und den beiden 
Musikern großen Applaus.

Aber der galt auch der Interpretation
der anderen Werke vom Barock bis in die
Moderne, von Solostücken für Orgel oder

Flöte bis zur Komposition für Basso Conti­
nuo und Querflöten. Die Musiker erwiesen
sich als versiert an mehreren Instrumen­
ten, Andrea Kulin war ebenso an der Orgel
wie an der Querflöte zu erleben, Sabine
Baumert spielte mehrere Flöten und die
kleine Orgel in der Martinskirche. 

Und so entstand ein spannungsreicher
Spätnachmittag, an dem es viel zu entde­
cken gab – zum Beispiel das „Medium per 
flauto solo“ von Serban Nichifor, 1954 in
Rumänien geboren. Mal flimmerte die Mu­
sik, mal war es nur ein Hauch von Tönen,
nur wenige Takte später klang es schrill,
dann entlockte der Querflötenlehrer sei­
nem Instrument gleich zwei oder gar drei
Töne auf einmal.

Im Kontrast dazu bot Sabine Baumert
auf ihrer Altblockflöte gleich anschließend 
gefällige Variationen über den Choral „Va­
ter unser im Himmelreich“ von Johann Ja­
cob von Eyck (1590 – 1657). Alle drei Musi­
ker waren in der Triosonate in C­Dur für
Altblock­ und Querflöte sowie Basso Conti­
nuo von Johann Joachim Quantz (1697 –
1773) zu hören, einem Stück, das zu den
Kompositionen im „galanten Stil“ gehört,
wie ihn Friedrich der Große an seinem Hof,
Quantz’ Arbeitsplatz, liebte. 

Wie überhaupt das ganze Konzert Überra­
schungen bot, Ungewohntes, was auch für 
Elegie für Flöte und Orgel von Franz Lach­
ner (1803 – 1890) gilt, gespielt von Robert
Rudel und Andrea Kulin. Das Werk ist
durch und durch romantisch, und das
arbeiteten die beiden Musiker fein heraus.

Die „Trois danses“ von Jehan Alain (1911
– 1940) standen stellvertretend für den
ganzen Abend. Nein, nicht die Musik nahm
den Raum ein, sondern es galt für die Kon­
zertbesucher zuzuhören, aufzuspüren, zu 
entdecken. Die drei Musiker verstanden es 
gekonnt, die Spannung aufrechtzuerhalten
und immer wieder neue Akzente zu setzen.

Und das Geburtstagskind selbst? Das
durfte dann auch zum gelungenen, ab­
wechslungsreichen Konzert beitragen.
Andrea Kulin spielte Präludium und Fuge
in G­Dur (BWV 541) von Johann Sebastian
Bach (1685 – 1750) , bei denen sie in der Re­
gistrierung die Pedalstimme schön heraus­
arbeitete, und zum guten Schluss das festli­
che Präludium in G von Nikolaus Bruhns
(1665 – 1697), das viel moderner daher­
kommt als es die über 300 Jahre, die seit
der Komposition vergangen sind, vermu­
ten lassen. Und mit diesen beiden klang­
starken, opulenten Werken konnte die
Weigle­Orgel zeigen, dass mehr in ihr
steckt als es ihr unscheinbares, schüchter­
nes Aussehen vermuten lässt. 

Kornwestheim Beim vierten Orgel­plus­Konzert in der Martinskirche 
waren die Flöten die Gratulanten. Von Werner Waldner

Hof­Besucher informieren sich über Erntejahr

D
as Wetter könnte kaum besser sein,
und so zieht – entlang der Felder –
ein beständiger Besucherstrom in

Richtung des Sperling­Hofareals. Bierbän­
ke unter Bäumen laden dort zum Verweilen
ein. Die Kinder drängt es hingegen sogleich
auf die zwei großen runden Strohballen, die
als Hüpf­ und Kletterburg in Beschlag ge­
nommen werden.

Es ist Hoffest bei Sperling. Davon kün­
den unter anderem Kürbisse in allen For­
men und Größen. In großen Holzkisten la­
gern hunderte der orangefarbenen Ge­
wächse. Wer will, kann diese gleich be­
arbeiten und die kunstvoll gefertigten Hal­
loween­Kürbisse mit nach Hause nehmen.
Eifrig sind die Kinder bei der Sache, wäh­
rend die Erwachsenen geduldig assistieren.

Langeweile kommt auch sonst nicht auf:
Der Felderrundgang zur Mutterkuhherde
findet genau so großen Anklang wie die Be­
sichtigung der Obstanlage. Absoluter Hö­
hepunkt ist aber die Felderrundfahrt auf
zwei Anhängern, die an den Traktor ge­
spannt sind. Mit dabei ist Volker Escher. Er
ist normalerweise auf seinem Hof in Wai­
blingen­Hegnach im Rems­Murr­Kreis an­
zutreffen. Heute begleitet er fachkundig
die Felderrundfahrten, ein Gefallen für sei­

nen Freund Simon Sperling, erklärt er lä­
chelnd.

Während ein Mäusebussard am strah­
lend blauen Himmel seine Kreise zieht,
geht es vorbei an schottischen Hochland­
rindern, die zusammen mit drei Eseln das
Gras auf den Streuobstwiesen niedrig hal­
ten. Trocken sehen sie aus, die Sojapflan­
zen auf dem Feld der Sper­
lings. Hellbraune Halme, so­
weit das Auge reicht. Fast wir­
ken sie verdorrt, doch im
Gegensatz zu anderen Anbau­
produkten gehört die Soja­
pflanze so. Wenn man die Hül­
se vom Halm zieht und sie ans
Ohr hält und schüttelt, kann
man innen die Sojabohnen be­
reits klackern hören. Der Kartoffelacker ist
schon abgeerntet und die Zwiebeln werden
geerntet, wenn es „knochentrocken“ ist.

Das Zuckerrübenfeld, an dem die Fahrt
vorbei geht, gehört nicht zum Hof der Fa­
milie Sperling, sondern zu einem anderen 
Betrieb. Aus den Rüben wird bei Südzucker
in Heilbronn Zucker hergestellt, erzählt
Escher. Der Silomais auf dem Feld daneben
wurde bereits abgeerntet und der Mais, der
jetzt noch steht, ist Körnermais, der unter

anderem für Hühnerfutter verwendet wird.
Wegen der Trockenheit gab es massive Er­
tragseinbußen vor allem bei „Grünland“, 
aber auch bei Mais. Escher beziffert diese 
auf etwa 15 bis 20 Prozent. Er relativiert
aber, dass man trotzdem zufrieden sein 
könne – denn in Nord­ und Ostdeutschland
kam es durch die anhaltende Dürre zu viel
größeren Schäden. 

Vorbei geht die Fahrt an Feldern mit
Zwischenfrüchten: Ölrettich, Erbsen, Rot­
klee und Senf. Allerdings ist vom Gelbsenf
noch nichts zu sehen, denn die Hitze

hemmt das Wachstum. Auch
die anderen Pflanzen sind
noch lange nicht so hoch wie
in den Vorjahren. Die Zwi­
schenfrüchte bringen sowohl
zur Futternutzung als auch
zur Ackerbegrünung und zum
Boden­ und Umweltschutz
zahlreiche Vorteile mit sich.
Sie verbessern Boden­ und

Gewässerschutz und liefern organische
Substanz für Boden und das Leben darin. 

Rot leuchten die vielen Äpfel dicht an
dicht in den Bäumen. Obstbäume neigen
dazu, schlechte Ernten mit besonders ho­
hen Ertragsjahren auszugleichen. Gerade 
beim Obst dürfte 2018 also ein deutlich bes­
seres Jahr werden als zuvor. Escher weist
während einer der Pausen auf die Tröpf­
chenbewässerung hin. Schwarze Schläuche
versorgen die Bäume mit einem Minimum

an Wasser und helfen, die Ernte zu sichern.
Escher erzählt von geplanten Hagelnetzen,
die die Apfelernte unabhängiger von Wet­
tereinflüssen machen sollen.

Zurück auf dem Hof ist für das leibliche
Wohl der Besucher gesorgt. Bei Kartoffel­
ringen und Köstlichkeiten vom Grill sowie
leckeren Kuchen tauschen sich die Besu­
cher über ihre Erlebnisse auf dem Bauern­
hof aus und lassen den Tag bei einem Glas 
heimischen Wein ausklingen. 

Kornwestheim Beim großen Fest der Sperling­Landwirte ist die 
Felderrundfahrt besonders beliebt. Von Katja Cordes

Eier und Erläuterungen: Viele Besucher informierten sich beim Hoffest über aktuelle Entwicklungen in der Landwirtschaft. Fotos: Peter Mann

Mitmachen war ebenfalls angesagt.

Orgel plus in der evangelischen Martinskirche: (von links) Andrea Kulin, Sabine Baumert 
und Robert Rudel spielten. Foto: Peter Mann

Mondzyklus mit wechselnden Phasen

Wie am Hof von Friedrich dem Großen

„Allein beim 
Mais gab es 
Ernteeinbußen 
von 15 bis 20 
Prozent.“
Volker Escher, Landwirt

A
m Ende ist es nur ein Fehlalarm ge­
wesen – aber ein personal­ und aus­
rüstungsintensiver. Mit zunächst

drei Fahrzeugen ist die Feuerwehr Korn­
westheim am frühen Montagabend gegen
18 Uhr zum Salamander­Areal ausgerückt. 
Eine Brandmeldeanlage in einem Raum 
der Tiefgarage beim Rewe­Supermarkt
hatte Alarm geschlagen und so die Wehr­
leute auf den Plan gerufen. Vor Ort passte
der Generalschlüssel, der den ehrenamtli­
chen Helfern den Zugang zum gesamten
Salamander­Areal gestatten soll, nicht zum
Schloss des Raumes. Auch herbei gerufene
Mitarbeiter der Salamander­Areal­Verwal­
tung hatten zunächst keinen passenden 
Schlüssel zur Hand. Zwar ahnten die Wehr­
leute zu diesem Zeitpunkt schon, dass sie
hinter der Tür kein Feuer erwarten würde. 
Dennoch mussten sie sich natürlich Zu­
gang zum Raum verschaffen und die Lage
prüfen. „Wir haben dafür ein viertes Fahr­
zeug mit entsprechendem Werkzeug anfor­
dern müssen“, berichtet Peter Schraud, der
Pressesprecher der Freiwilligen Feuer­
wehr Kornwestheim. 

Der Fehlalarm hängt vermutlich mit
Bauarbeiten zusammen, die in dem Raum
zuvor stattfanden; Staub oder eine hohe 
Luftfeuchtigkeit könnten ursächlich gewe­
sen sein, schätzt der Feuerwehrsprecher.
Eugen Hollstein, der Center­Manager des
Salamander­Areals, bestätigt auf Nachfra­
ge unserer Zeitung den Fehlalarm und
auch, dass der Generalschlüssel nicht ge­
passt habe. Ein falscher Zylinder sei hier ir­
gendwann eingebaut worden – wann und
von wem, könne er aktuell nicht sagen.
Auch hätte in dem Raum, der ursprünglich 
für eine Trafostation der Stadtwerke ge­
dacht war, aber gar nicht genutzt wird, kein
Brandmelder mehr sein sollen, so Hollstein
weiter. „Es wird hier natürlich nachgebes­
sert, der Schließzylinder wird ausge­
tauscht“, betont der Manager. Es sei „ein 
klassischer Fehlalarm“ gewesen, ergänzt
Hollstein, der berichtet, dass es auf dem Sa­
lamander­Areal die große Anzahl von 3000
Brandmeldern gebe. Insgesamt waren am
Montagabend auf dem Salamander­Areal 
30 Männer und Frauen der Freiwilligen
Feuerwehr mit dabei, berichtet Schraud.
Eine zusätzliche Belastung für die Wehr­
leute: Fast zeitgleich kam es noch zu einem
weiteren Einsatz. In der Theodor­Heuss­
Straße musste der Ast eines Baumes abge­
sägt werden, aus Gründen der Verkehrssi­
cherheit. Hierzu rückten im Feuerwehrge­
rätehaus verbliebene Kräfte aus. 

Kornwestheim Vier Fahrzeuge 
rücken zum Salamander­Areal 
aus. Von Peter Meuer

Fehlalarm bindet 
viele Kräfte der 
Feuerwehr

A
m Samstag, 15. September und
Sonntag, 16. September, findet in
der Innenstadt das Kornwest­

heimer Stadtfest mit verkaufsoffenem 
Sonntag statt. Deshalb kommt es zu Ver­
kehrsbehinderungen. In der Innenstadt
sind folgende Straßenabschnitte an beiden
Tagen für den allgemeinen Fahrzeugver­
kehr gesperrt: Güterbahnhofstraße zwi­
schen Karl­ und Bahnhofstraße und Bahn­
hofstraße zwischen Weimar­ und Güter­
bahnhofstraße. In diesen Bereichen gilt da­
rüber hinaus im Zeitraum vom 13. bis zum
17. September ein Halteverbot. 

In der Bahnhofstraße zwischen der
Friedrichstraße und der Weimarstraße gilt
ebenfalls ein Halteverbot – und zwar am 15.
und am 16. September. Zudem gilt in der
Bahnhofstraße zwischen der Einmündung
Güterbahnhofstraße und der Eastleigh­
straße vom 13. bis zum 16. September ein 
absolutes Halteverbot. Anlieger können 
am 13. und 14. September die Bahnhofstra­
ße bis zur Güterbahnhofstraße befahren.
Es besteht jedoch keine Wendemöglich­
keit. Den Besucherinnen und Besuchern 
des Stadtfests stehen an allen Tagen das Ci­
ty­Parkhaus, die Tiefgarage des Super­
markts am Bahnhofsplatz, die Tiefgarage
unter dem Holzgrund­Areal und die Tief­
garage unter dem Marktplatz zur Verfü­
gung. Verkehrsteilnehmer, die aus der
Stuttgarter Straße und der Ludwigsburger 
Straße kommen, werden in der Bahnhof­
straße in die Weimarstraße umgeleitet. Da­
rüber hinaus wird der Samstags­Wochen­
markt am 15. September vom Holzgrund­
platz auf den Bahnhofsvorplatz verlegt. red

Halteverbote 
zum Stadtfest
Kornwestheim Anwohner und 
Besucher müssen mit Beeinträch­
tigungen des Verkehrs rechnen.
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